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Zur Geschichte der Augsburger Domliturgie
1m Miıttelalter
Von Walter Dürıg

Der Inıtıator und langjährige Herausgeber des Archivs für dıe Geschichte des
Hochstifts Augsburg, Altred Schröder, schreıbt 1mM ersten Band dieses Urgans:
„ Es 1St eıne sehr mißliche Sache, da{fß die altesten lıturgischen Handschriften der
Diözese Augsburg 1n vielen unZeıl 1m Ausland gelegenen Bıbliotheken
ZerSITEeUL sınd Eınige der wichtigsten entgıingen hauptsächlich ohl aus$s diesem
Grund dem verdienstvollen Geschichtsschreiber der Liturgıie des Bıstums
Augsburg, Hoeynck‘, der außerhalb Augsburgs keine altere einschlägıige
Handschrift kannte als CIm 3908,; eın Collectar A4US dem Jahrhundert““.

Infolge mangelhatter Quellenlage sınd WIr sowohl für dıe Frühgeschichte des
Bıstums Augsburg als auch für dessen trühe Liturgjiegeschichte mehrtach auf
Hypothesen angewıesen. hne P beweisen können, darf 11an annehmen,
dafß Augusta Viındelicum als Sıtz des Präses der Provınz Raetıa secunda eLtwa seıt
dem Jahrhundert eınen Bischof hatte. Dıie Bıstumsgrenzen dürften ohl dem
Zuständigkeıitsbereich der Provinzverwaltung entsprochen haben, S1e
hätten sıch 1mM Norden bıs z117 Donau, 1mM Westen VO der unferen Iler bıs
Kempten un Bregenz un 1mM Süden bıs ZU nördliıchen Alpenraum erstreckt.
Dıie Ustgrenze könnte ber den Lech hinübergereicht haben Hoeynck 1St der
Ansıcht, da{fß das Bıstum Augsburg 1n roömischer Zeıt ZU Metropolıtanverband
Maıland gehört habe un da{ß dementsprechend 1mM Bıstum oder zumiıindest 1in
der Bischotskirche dıe ambrosıianısche Liturgıe verwendet wurde. Er stutzt
diese Meıinung mıt dem 1Nnweıls auf dıe Vıta des Bıschofs Ulrich, die
berichtet, der Heılıge habe alljährlich Ostertest dıe Messe 1n eıner iın der
Nähe des Domes gelegenen Ambrosiuskirche zelebriert?. Hoeynck verweıst
terner auf eın Kollektar, das Ende des v bzw Antang des Jh entstanden
ist, 1mM Augsburger Domchor verwendet wurde (Jetzt CIm 3908 un IWa 80
ambrosı1anısche Oratiıonen enthält. Dıiese Gebete sınd das Miıttelalter
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hindurch fester Bestandteiıl des Augsburger Offiziums geblieben un stehen
och 1m etzten Augsburger Brevıer VO  ; 1584 Der lıturgische Platz; dıe
Oratıonen 1m ambrosianıschen un 1im augsburgischen Rıtus verwendet WUuT!-

den, War vielfach verschieden. In Maıiıland die Gebete meıst Oratıones
missales, 1mM augsburgischen Offizium dienten S1€e als Kollekten den kleinen
Horen; 1Ur gelegentlich begegnen WIr ıhnen auch ın der Vesper un ın den
Laudes. Das Vorkommen verhältnismäßig zahlreicher ambrosianıscher Lıitur-
g1etexte iın eiınem Augsburger Codex des Jh 1St gewifß ungewöhnlıch,
genugt aber nıcht, daraus tolgern, das trühe Bıstum Augsburg habe den
maıländischen Rıtus gebraucht, weıl 65 Ja ZU Metropolitanverband Maıiıland
gehört habe Abgesehen davon, da{fß Mailand bekanntlich 539 zerstort wurde
und dıe Metropolitanrechte danach Aquıleya übergegangen seın könnten,
lıegt eıne andere Erklärung für dıe Verwendung VO  a} Oratıones ambrosianae
näher. Wır wI1ssen, da{fß dıe Augsburger Kırche seıt dem Jh 1ın
Verbindung mıt St Gallen gestanden hat Bischof Adalbero (887-909), den WIr
och mehrtfach erwähnen mussen, schlofß 1mM Jahre 908 mıt dem Kloster, das
häufig persönlıch besuchte un: mıt Wohltaten überhäufte, eıne Gebetsverbrü-
derung“. Der Ulrich 923—-973 WAar nıcht NUTr Ort CrZOSCH, sondern besuchte
„sein“ St Gallen auch als Bischof öfter un bekundete den Mönchen wıederholt
seıne Zuneigung un Dankbarkeit?. Ulrichs Nachfolger desgleichen.

Dıie bte und Mönche VO  3 St Gallen bedankten sıch be1 ıhren biıschöflichen
Wohltätern autf die ıhnen möglıche Weıse. So ertahren WIr 2 A4aUusSs den
Regesten der Augsburger Bischöfe, da{fß der St Gallener Abt Ekkehard (IL) VO  ;

Bischof Liutold 989996 Reliquien der fra erhielt un ıhm dafür VO ıhm
selbst Ehren der Heıilıgen vertafßte Antiıphonen mı1t eıner Sequenz ber-
reichte®. Leider wiırd nıchts Niäheres ber dıe VO Ekkehard vertafßten TLexte
mitgeteilt‘.

Vgl oepfl, Das Bıstum Augsburg und seine Bischöte 1m Miıttelalter, München-Augsburg
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iıne andere VWeıse, ın der diıe St Gallener Ä_bte un Mönche sıch be] ıhren
Augsburger Wohltätern bedankten, War dıe Überreichung VO 1ın damalıger
eıt überaus kostbaren Erzeugnissen ıhres Skriptoriums. FEın solches Geschenk
iIst; WwW1e€e schon Ruland richtig vermutete®, der AUS der Augsburger Domstittsbi-
bliothek stammende, jetzt ın München autbewahrte Clm 3913 Dıie Handschrıiuft
wurde 1m Jh in St Gallen geschriıeben und enthält eıne Anzahl
VO ambrosianıschen Oratıonen, dıe 1im Unterschıed dem etwa hundert Jahre
spateren Clm 3908 ausdrücklich als solche bezeichnet sınd Das Geschenk eınes
gerade MmMıt mailändischen Liıturgjetexten durchsetzten Kollektars dıe Kırche
VO  3 Augsburg wırd verständlıch, Wenn WIr berücksichtigen, welcher Wert-
schätzung sıch mailändisches Liturgjegut iın St Gallen erfreute. Davon
VOTr allem die berühmteste St Gallener Handschrıiftt, das Ende des 1 Antang
des 11 Jahrhunderts geschriebene, lıiturgiegeschichtlich un paläographisch
hochbedeutsame Sacramentarıum Triplex”. Dıie Handschrift vereinıgt Fkormu-
lare A4aUS gelasıaniıschen, gregorianıschen un ambrosianıschen Sakramentaren.
Dıie ambrosianıschen Texte 1MmM Triplex gehören den wertvollsten, dıe uns

erhalten sınd Sıe tammen aus der Stadt Maıiıland selbst, sınd reın maıländisch
und tolgen eiıner vortrefflichen Textüberlieterung. Das Gleiche gılt VO den
Orationes ambrosianae ın CIm 3913 un CIm 3908

Es drängt sıch dıe Schluffolgerung auf Die 1ın einıgen Augsburger Lıturgıie-
handschritten vorkommenden ambrosianıschen Texte beweısen weder dıe
ehemalıge Zugehörigkeıit des Bıstums Augsburg Z Metropolitanverband
Maıiland, och den damaligen Gebrauch des ambrosianıschen Rıtus. S1e bestäti-
SCnHh lediglich die CNSC Beziehung der Augsburger Bischöfe St Gallen,
INall, WI1e€e der Triplex ze1gt, den ambrosianıschen Rıtus sehr schätzte un seıne
lıturgiegeschichtlichen un lıturgiepraktischen Werte erhalten un Ver-

breiten suchte.
Dıie Behauptung VO Kreuzer: „Dıie Augsburger Liturgıie folgt aquılegien-

siısch-maıiuländischer Tradıition“; 1St lediglich dıe UÜbernahme hergebrachter
Ansıchten hne Gr Belege’”.

uch der 1InweIıls autf eın 1300 1ın Maiıland für den Humluiliatenorden 1n
Pavıa vertafßtes Ulrichs-Oftizium 1St eın überzeugendes Argument dafür, da{fß
das frühe Bıstum Augsburg den maıländıschen Rıtus gehabt hat, Ww1e€e Schlager
un Wohnhaas anzunehmen scheinen.!.

Ruland, Geschichtliche Nachricht ber dıe ehemalıge Domstiftsbibliothek Augsburg, In:
Archiv für die Geschichte des Bıstums Augsburg 1854) 1+f
Vgl Heıming, Corpus Ambrosiano Liturgicum Das Sacramentarıum Irıplex. Die Hs
43 der Zentralbibliothek Zürich, Münster 1968

Kreuzer, Art. Augsburg IL, Bıstum und Stadt 1mM Früh- und Hochmittelalter, 1n ! Lexıkon
des Miıttelalters ® München 1980, 5Sp 12192

11 Vgl Schlager — TIh Wohnhaas, FEın Ulrichs-Oftizium 4UusSs Maıland, ın: Jahrbuch des ereıns
für Augsburger Bistumsgeschichte 16 1LZ LL



35Zur Geschichte der Augsburger Domliturgie 1im Miıttelalter

Dıie gelegentlıch überaus seltsamen un schwer erklärenden Wanderwege
mıiıttelalterlicher Heıilıgenverehrung arnen davor, tehlendes Beweismateri1al
durch kühne Hypothesen Kühne Hypothese 1sSt en ach unserer

derzeitigen Quellenkenntnis z. B auch, WENnN INan VO zaähen Festhalten
Augsburgs Choral der ambros1ianıschen Lıiturgıie spricht, „der erst selıt dem
Jahre 1584 ın Auswirkung der Reformen des TIrıdentinischen Konzıls Schritt für
Schritt durch dıe Gregorianık der römıschen Liturgie" ETrS@EZT worden se1l  12
Wohnhaas verweıst demgegenüber mı1t Recht auf die Kölner Dıissertation
VO Baroftio: „Die Offtertorien der ambrosianıschen Kırchen. Vorstudıe ZUF

kritischen Ausgabe der maıländıschen Gesange , CS 1m Eınleitungskapıtel
heißt „Die eigentliche Forschung hat erst 1ın den etzten Jahren mıt dem VII
Band des Archivıio Ambrosiano begonnen. Nur auf Grund eıner vollständıgen
kritischen FEdıition des Maıiıländer Chorals lhefße sıch beurteılen, W1e 1e] un W1e€e
wen1g VO Augsburger lıturgiemusikalıschen Sondergut A4aUS$S Maıiıland stammt‘*?.
In jedem Fall bliebe auch annn die Frage offen, W allllı und auf welchem Weg
eventuelles Sondergut ach Augsburg gekommen 1St

uch für dıe nachrömische Augsburger Liturgiegeschichte sınd WIr weıtge-
hend auf Vermutungen angewıesen. Zunächst 1st unsıcher, ob un inwıeweıt
sıch das Bıstum überhaupt erhalten hat, nachdem die Alamannen Mıtte des
Jahrhunderts ıhre Herrschatt VO  e} den Vogesen bıs ZU Lech un VO Maın bıs

den Alpen ausdehnten. Unter tränkıscher Herrschaft (Wende 6{7 Ih‘)
wurde der Bischofsstuhl jedentalls Seıt 829 ISt die Zugehörigkeit Zr

Kırchenprovinz Maınz bezeugt. Welche Liturgieform 111n 1mM gCENANNTEN
Zeıtraum zugrunde legte, wı1ıssen WIr nıcht. Es 1st jedoch anzunehmen, da{fß dıe
VON Gregor Grofßen un seınen nächsten Nachfolgern endgültig testgelegte
und Vvon da als „gregorianısch“ bezeiıchnete Gestalt der römıschen Lıiturgıie

Pıppın un arl (3r auch 1ın Augsburg heimiısch wurde un dabe auf
Reste der alten gallıschen Liturgıie un autf eıne andere römiısche Fassung stiefß,
die dem Namen des Papstes Gelasıus geht un schon trüher dıe
Alpen überschritten hatte. Aus dem Auteinandertreffen un dem ungleichen
Wettbewerb der vallıschen, der gelasıanısch-römischen un der gregorianısch-
römıiıschen Tradıtion hat sıch jene Mıischtorm entwickelt, der WIr 1M Miıttelalter
etwa ab der Jahrtausendwende auch 1n Augsburg begegnen. Vorherrschend 1st
dabe; ohne 7 weıtel die gregorianısch-römische TIradıtıion.

Dıie Beurteilung der Liturgieentwicklung VO Ende der römiıschen eıt bıs
ZuUu 1071 Jahrhundert wırd für Augsburg besonders dadurch erschwert, da{fß

S50 Schmid,; Das goldene Zeıtalter der Musık In Augsburg, 1N ! Augusta 55—1955,
13

München 1955,; 307
Vgl TITh Wohnhaas, Zur Handschriuft Kgl Saml! der Könıigl. Bıbliothek in Kopenhagen.
Eın Beıtrag ZUT Geschichte der Augsburger Lıturgie, 1n ! Jahrbuch des ereıns tür Augsburger
Bıstumsgeschichte 59672
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dıe schriftliche Überlieferung des Liturgjegutes 1im Bıstum der karolingischen
und nachkarolingischen Epoche schwersten Schaden gelıtten hat Die rühmıt-
telalterliche Bibliothek des alten Augsburger Domstitts mı1t den Arbeıten eıner
sıcherlich vorhandenen Domschreibschule 1st ebenso Ww1e€e das bischöfliche
Archiv be] eınem Überfall Herzog Welft I8l 1mM Jahre 1026 vernichtet worden.
Kaum eıne der Handschriften des un 10 Jh Y die heute 1n Bibliothekskatalo-
SCH als FT frühmuittelalterlichen Domstittsbücherei gehörıg verzeichnet WCCI-

den, Alt sıch als ursprünglıcher Bestandteıl dieser Büchere!ı erweısen. Weder
deutet ıhr Inhalt auf Augsburger Ursprung der auf ursprünglıche Bestimmung
tür dıe Domkirche hın, och hat eıne VO ıhnen sonstıge Eınträge AaUS der
Frühzeit aufzuweıisen, dıe alte Zugehörigkeit Z Dombibliothek gewährleisten
würden. Fuür eınen eıl des un einzelnen, untereinander beziehungslosen
Handschritten usammengesetzten Bestandes steht dıe spatere Erwerbung test.
Eınige Handschriften lassen sıch aufgrund der Schriftart un anderer Merkmale
ach Regensburg, Würzburg, Corvey, ach dem Rheinland un selbst ach
Frankreich lokalisieren!  4

Nach dem Gesagten 1St Vorsicht geboten, WEeNN INan och vorhandene
Handschriften der alten Domstifttsbüchereı als Quelle für die Augsburger
Liturgiegeschichte heranzıehen ll An dieser Vorsicht hat CS Hoeynck gefehlt,
als 6r dıe Handschrift Clm 3802,; also das Aaus dem Jh stammende
Capıtulare evangeliorum pCI circulum ann], ZU Beweıs dafür heranzog, da{fß in
Augsburg nıe der gallıkanısche Rıtus geherrscht habe!> Gewifßt 1st ersichtlıich,
dafß das Capıtulare ach eıner römischen Vorlage abgefafßt iSt, da nıcht LLUT die
Perikopen der römiıschen Leseordnung entsprechen, sondern auch vielftach die
römıiıschen Stationskırchen angemerkt werden. Wenn 6S 5amstag VOT dem
Palmsonntag heißt Sabbato datur ftermentum 1ın consestor10 lateranense, annn
hat diese Bemerkung NUr 1n eıner römischen Urschriuftt eınen Sınn Es annn nıcht
bestritten werden, da{fß dıe Handschrift tast bıs auf ar] Grofßen reicht, der
den römiıschen Rıtus einzuführen bemüht Wa  — ber leider Afßt sıch nıcht
teststellen, Wann un woher der U vermutungsweılse ın Bayern geschriebene
Kodex 1n dıe Augsburger Dombibliothek gekommen ISt Als Beweismuttel

eınen trüheren Gebrauch des gallıkanıschen Rıtus ıIn Augsburg ann ClIm
3802 darum nıcht herangezogen werden. Dasselbe oilt VO dem durch Hoeynck
1mM gleichen Beweısgang benutzten Poenitentiale 1 jetzt CIm 3851° das
S5anz offenkundig VO  3 westdeutscher and geschrieben 1St uch das VO  }

Hoeynck immer wıeder bemühte Plenarıum des 10 I; jetzt ClIm 3915 1St
keıine tür dıe Augsburger Liturgiegeschichte sıchere Quelle. Von den Erweıte-

Vgl Bıschoff, Di1e südostdeutschen Schreibschulen und Bıbliotheken ın der Karolingerzeıt,
Leipzıg 1940, —14
Hoeynck, a.a.0) 74
Hoeynck, a.a.0O
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TuNgsch Aaus dem Jahrhundert (f 44 un 119-146) abgesehen, machen dıe
vier Doppelpalimpsestblätter, die 56—63 verwendet werden un stark insular
beeinflufßte Schriftt aufweısen, den Augsburger Ursprung sehr zweıtelhaft. Der
Besitzvermerk A4AUS dem 15 Jh 1st auch nıcht ermutigend. Die einz1ıge and-
schrıft der alten Dombibliothek, deren Entstehung mıt Augsburg iın Verbin-
dung gebracht werden kann, VO  e Hoeynck aber nıcht erwähnt wiırd, 1sSt das
prachtvolle, Antang des Jh geschriebene un: mıt Mınıiaturen ausgestattete
Purpurevangelıar, Jetzt Clm 73 631 Das Materıal 1St mıt Ausnahme der
Mınıiaturblätter purpurgetränktes Pergament. Geschrieben 1St bıs 196° miıt
Gold, annn mıt Sılber, da{fß der Codex eın ausdrucksvoller Zeuge dafür Ist,
mıt welch gläubiger Opfterbereıitschaft dıe Augsburger Kıirche des Miıttelalters
bemüht Wäl, das Wort (sottes 1n kostbarem Rahmen weıterzugeben. Am
Schlufß des Capıtulare lectionum 245° steht 1n der gleichen schwärzlichen
(oxydierten) Sılberschrift WI1€e der vorausgehende Text: Hanto ep1scobus. Man
darf annehmen, da{fß der Codex auf Anordnung des Augsburger Biıschofs Hanto
(um 807-816? angefertigt wurde, wahrscheinlich 1mM Augsburger Domskripto-
rium  17. Liturgjegeschichtlich 1st der Inhalt der Handschriuft eıne Wiıedergabe der
römiıschen Evangelienliste”®. Kann INan daraus schliefßen, da{fß Anfang des Jh
iın Augsburg der gallıkanısche Rıtus bereıts überwunden oder Nıe vorhanden
war”
Für die Verwendung gyallıschen Lıturgjegutes iın Augsburg spricht eın Hoeynck
unbekannt gebliebener, für Augsburg geschriebener Codex aus dem 9./10 Jh
der DL Benedictiones episcopales enthält, also jene für dıe gyallısche Liturgıie
typıschen, dreigliedrigen Segenstormeln, die der Biıschof ach dem Brechen der
Hostıe un VOT der Commıixt1io un Communı10 ber die Gläubigen sprach. Dıi1e
Handschrift befindet sıch iın Cambridge, Fitzwilliam Museum, 1115 2719 Paläo-
graphisch 1St Ss1€E jener stark VO  $ dekoratıven Gesichtspunkten getragenen
Periode des Schriftwesens VO  e} St Gallen zuzuordnen, dıe mıt Abt alomon 111
( ın Verbindung bringen 1St Da{fß das Benediktionale tür eınen
Biıschof bestimmt WAafr, 1St selbstverständlıich. Die Frage ISt,; für welchen
Bıschof? twa für Salomon 111 selbst, der Ja zugleich Bischof VO  3 Konstanz
war”? Dıie Tatsache, da{fß das est der Afra, der Hauptheıiligen des Nachbar-
bistums Augsburg, mıt 7We] dreigliedrigen Benediktionen ausgezeichnet ISt; dıe

17 Vgl Bıschoff, a.a.0O
Vgl Klauser, Das römıiısche Capitulare Evangelıorum I’ Typen, Münster [793 LVI;
Frere, Studıes iın early Roman Liturgy IE London 1934,

James, Descriptive Catalogue of the Manuscripts iın the Fıtzwilliam Museum,
Cambridge 1895, 65; ZU Inhalt der Hs Moeller, Les benedietionaires d’Augsbourg eit de
Berlın, ın Questions Liıturgiques ei Paroissıiales (1969) 123—139; ZU!T Datierung und
Lokalisierung: Berschin, Das Benedictionale Salomons IIL für Adalbero VO Augsburg, In:

Maurer Hg.) Churrätisches und St. Gallisches Miıttelalter. Festschrift Clavadetscher.
S1igmarıngen 1984, 227236
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eıne für das est selbst, die andere tür dıe Vigıl oder Oktav, zwingt dem
Schlufß, da{fß dıe Handschrift für eınen Augsburger Bischof bestimmt W al un
FA DE für eınen Zeıtgenossen des Abtes Salomon 111 Unter Abwägung aller uns

bekannten Fakten annn das L1UT Bischof Adalbero 887909 se1ın, der, W1e€e WIr
ben schon urz angedeutet haben, ENSSTE Beziehungen St Gallen hatte. Er
bekundete seiıne Hochschätzung des Klosters dadurch, da{ß zwıschen
890 un OX eınen wertvollen eıl des Augsburger Reliquienschatzes, den Arm
des Magnus, alomon 111 übergab“®. Seıt dem Jahre 900 W alr Adalbero,
WwW1e€e der Metropolıt VO Maınz, Erzbischot Hatto; Reichsregent tür den etzten
ostfränkıischen Karolinger, Ludwiıg das ınd Die ıhm damıt ZALT Vertfügung
stehenden reichen Miıttel ermöglıchten CS ıhm, Kırchen un Klöstern zahlreiche
Wohltaten erweısen. St Gallen scheıint be] den haufigen Besuchen des
Biıschots besonders gul bedacht worden se1n. „Am Denkwürdigsten 1St dem
Kloster der Besuch Bischoft Adalberos ZU Gallustest des Jahres 908% geworden.
Wıe königlıch der Nobilissiımus Augustae Vindelicae Pontitex während eınes
mehrtägigen Auftenthaltes Tag tur Tag das Kloster VO  3 Goldschätzen für
dıe Heılıgen bıs ZU Kamm und Handtüchern für dıe Brüder beschenkte, das
hat die Mönche beeindruckt, da{fß s1€e darüber eınen ausführlichen Bericht
durch eınen der besten Stilisten des Klosters aufsetzen ließen und das Doppel-
blatt mıt der Erzählung der Ereijgnisse dem ‚Regelkodex‘, eınem der zentralen
un meıstgebrauchten Bücher des Konvents, jetzt Codex 915 der Stittsbiblio-
thek, beihefteten  21«. Mıt dem kostbaren Cambridge-Benediktionale bedankten
sıch die Mönche un ıhr Abt Salomon H} be] ıhrem hochgeschätzten un
gelıiebten Wohltäter Adalbero.
Da die ehrwürdigen Benediktionen In natale AaNGede Afrae auch heute och
anwendbar sınd, se]en s1e 1er 1mM Wortlaut wıedergegeben:

44v—45r Benedictio ın natale ANCiAe Afrae
Deus, quı beatam Afram et inıtlavıt conversiıone et coronavıt passıon1s
dıgnitate, SUua VOS ınter1us et exter1lus CONSeErvelL pıetate. Amen.
Quo e1us edocti] exemplo, vıtıa respuatıs, 1n virtutum operıbus insıstatıs, ut

princıpe mundı devicto, SaAanctorum consort1io yaudeatıs. Amen.
Ur quı sollemn1a devote veneramın1, remuneratorIı1s SaAaNnctorum

patrıcınıo0 suffulti, praemı1a martyrıbus promıssa suscıpere mereamıin1.
Amen. Quod ıpse praestare dıgnetur.
45r Iıa (ın natale Afrae)
Sanctae martyrıs SUaC Afrae meri1t1s facıat Dominus VOS benedicı 6E CONtra
adversa Oomn1a e1us ıntercessione munırı. Amen.

Vgl M  r Poetae I  g 333 f) Volkert, Die Kegesten der Bischöte und des Domkapıtels VO  —
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Berschin, a4.a2.0O 730
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1US VOS efficı1at suffrag10 telıces, CU1uUS testivitatıs 1em celebratis Ovantes
Amen.
Quo e1us imıtantes exempla, ad caelest1ia pervenıre possıtıs promıssa. Amen.
Quod 1pse praestare dignetur.

Mıt der gebotenen Zurückhaltung könnte 1L1an auch verschiedene Texte des
Ende des 1 Anfang des Jh geschriebenen Augsburger Pontitikales für
eıne vormals gebräuchliche gallısche Lıiturgie antühren. In der jetzt in der
Münchner Staatsbibliothek als CIm 391 befindlichen Handschrift heifßt CS

46" Qualiter ep1SCOPUS 1n gallicanıs eccles11s ordinetur un BL Incıpıt
examınatıo 1n ordınatione ep1scop1 secundum Gallos. uch dıe Heıligenlitanei

O15 In der Hılarıus, Martınus un Remigı1us erwähnt werden, ware für
eıne rühere vallısche Liturgie In Augsburg bedenken. Dıie eintachere un
wahrscheinlichere Erklärung tür das Vorkommen gallıscher Texte 1mM Augsbur-
SCI Pontitikale 1sSt aber ohl darın suchen, da{fß der Codex jenem 4auUusSs dem
1ın Maınz zusammengestellten Pontiftikale Romano-Germanıcum weıterentwik-
kelten Iyp VvVxo Pontitikalien gehört, der, W1e 5 B auch das berühmte
Eıchstätter Gundekar-Pontifikale, auf der Verschmelzung römischer un gallı-
scher Rıten fußte+la

Wır erwähnten bereıts, da{fß der gelasıanısch-römische Rıtus och VOT dem
gregorianısch-römischen die Alpen überschritt un: 1mM Frankenreich Fuf taßte
Das geschah etwa Ende des Jahrhunderts. 7Zu dieser eıt wurde das römische
Presbytersakramentar, also das SOgENANNTE Gelasıanum, ebenso WI1e bald
danach das Gregorianum VO tränkiıschen Klerikern 1NSs Frankenreich 1ımpor-
tiert und Erat Ort 1ın Konkurrenz mı1t den alten vallıschen Sammlungen un: miı1ıt
dem Gregorianum. Da das Gregorianum 274 91 Antfang 1Ur den Papstgottes-dienst berücksichtigt hatte un tür den Gottesdienst der Ptarreıen unbrauchbar
WAafr, wurde CS aufgrund des roömıschen Presbytersakramentars überarbeitet. Es
entstand eın Miıschsakramentar, das VO  e} der Forschung gewöhnlıch als „Gela-
s1ianum VALIS bezeichnet wırd un eıne Mischtorm darstellt, 1n der Gelasıanı-
sches, Gregorianisches un 1ın geriıngerem Umfang auch Altgallisches eıner
Eıinheit verbunden Man hat seınes Erfolges ıIn der pıppinıschen
eıt dieses „Junggelasıanum“ auch als pıppinısches Sakramentar bezeichnet.
Hoeynck vereintacht dıe komplizierte Entwicklung der römıschen Liturgıie 1ın
Frankreich allzusehr, WECNN schreıibt: „Daßß och VOT der Liıturgiereform
Karls des Grofßen auch be] uns der gelasıanısche Rıtus eıne Stätte hatte, dafür

Psprechen manche Anzeıchen Die VO  ; ıhm geNaANNLEN Anzeıchen überzeugen
jedoch nıcht, entweder weıl die herangezogenen Quellen unbrauchbar sınd der

2la Vgl Dürıg, Die lıturgischen lexte des Pontitikale Gundekariıanum, ın Bauch
Reıter, Das Pontitikale Gundekarıanum. Faksımıile-Ausgabe des Codex 1M Diözesanarchıv
Eıchstätt. ommentarband. Wiıesbaden 1987, B
Hoeynck, a.a.0
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weıl dıe Anzeichen sıch aus der ohne Zwéifel auch 1im Bıstum Augsburg
verwendeten gelasianisch-gregorianisch-altgallischen Mischliturgie erklären
lassen. Dafß das tränkısche Gelasıanum auch ın Augsburg verwendet wurde, ISt
1im Hınblick auf die schon erwähnten Beziehungen St Gallen, VO

uns wichtige Zeugen dieses Sakramentartyps überliefert sind“?, mMıt Sıcherheıt
anzunehmen. Bemerkenswert 1St 1in diesem Zusammenhang, da{fß Schröder“*
auf eın Handschriftenfragment hinweıst, das VO  } eınem Buch der alten Dıllınger
Kollegsbibliothek abgelöst wurde. Das Kleintolioblatt 1st ın karolingischer
Minuskel mı1t halbunz1alem geschrieben un dem Ende des Jh zuzuwelısen.
Schröder ZUuU Inhalt: „Aus dem Sacr. Gelasıanum, WI1e€e dıe Vergleichung mıt
Gerbert, Monumenta lıturgiae Alemanıcae 67 erg1ıbt (abweichend VO

Gerbert eıne Secreta für den Gründonnerstag). Die Oratıonen un Secreten
für Mıttwoch un Donnerstag der Karwoche un dıe Postcommunıo0 nebst
Oratıo populum für Miıttwoch.‘ ıne Überprüfung der Angaben Schrö-
ers ergab, da{fß das Dillinger Fragment eınen 1mM Sacramentarıum Trıplex
überlieferten Text der St Gallener Handschriüft Hs 348,; also des fränkıschen
Gelasianums in alamannıiıscher Überlieferung enthält. Wenn WIr berücksichti-
gCN, da{fß seınerzeıt das herrschende Geschlecht, dem der mıt St Gallen CHNS
verbundene Ulrich angehörte, seınen Sıtz 1mM Castellum Dıllınga nomınatum
(Vıta Udalricı 24) nahm, dann 1st das Handschriftenftragment durchaus
berücksichtigenswert.

Nach der Jahrtausendwende wırd die Quellenlage VO Jahrhundert
Jahrhundert immer besser un dementsprechend die bısher vorliegende [)ar-
stellung der Augsburger Liturgjiegeschichte zuverlässıger. Freıilich besteht auch
1er die Kritik Schröders zurecht, da{fß wichtige Quellen nıcht benützt worden
sınd Das gilt zunächst bezüglıch des Mefifsritus VO  3 dem altesten erhaltenen
Sakramentar der Augsburger Kırche, dem Codex 193 der Donaueschinger
Hotbibliothek, der 1982 be1 Sotheby ın London Mı1t weıteren 19 ıllumınıerten
Handschriften der gleichen Bibliothek versteigert wurde*? un erfreulicher=
weıse in den Besıtz der Bayer Staatsbibliothek gelangt iSt; OE die Sıgnatur
ClIm erhalten hat Die Antang des 14 Jh entstandene Pergamenthand-
schrift umta{lt 247 Blätter un: wırd 1m Katalog der Donaueschinger Bıbliothek
sehr ungCchau als Collectarıus secundum SUMm Romanae sedis bzw als Missale

Cod Sangallensıs 348; Triplex; Cod Sangallensıs 349 und 350 Zur Bedeutung dieser
Handschritten vgl Mohlberg, Das fränkısche Gelasıanum In alamannıscher Überlieferung,
Münster 1939: Bourque, FEtude SUT les sacramentaıres Omaıns {1 Quebec 1952; 14 $

Heıming, a.a2.0O »O RI
Archıv 626
Vgl de Hamel,;, Catalogue ot LWENTY estern iılluminated manuscrıpts . ftrom the
lıbrary at Donaueschingen which wiıl] be old by Sotheby Parke Berne, London 1982
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gekennzeichnet“®, 1st aber ach Autbau un Inhalt eın gregorianısches Sakra-
mentar Jjenes TIyps; be] dem dıe Proprien teilweise ıneinander geschoben sınd

Dafß dıe Handschriuft für die Domkirche ın Augsburg bestimmt WAar, aßt sıch
aufgrund verschiedener Indizien nachweıisen, nıcht zuletzt aufgrund des Eın-

yAUG November: Commemoratıo ratrum defunctorum. Die Gepflo-
genheıt dıesem Tag der verstorbenen Mitbrüder teierlich gedenken,
bestand das Miıttelalter hındurch L1UT Domstift ın Augsburg, auf das
auch die Votivmesse: PrOo congregatione Marıae hinweist“.

Da Clm 30 040 eıne sehr wichtige Entwicklungsstute der Augsburger Me((8li-
turgıe wıderspiegelt, sel 1er eıne kurze Übersicht ber Inhalt un Autbau der
Handschriuft gegeben. Auf das seınes Alters ebenftalls bedeutsame
Kalendar tolgt die SOgCNANNLE praefatio cCommunıs un der römiısche Mefßkanon
(mıt einıgen kleinen Erweıterungen). Nach dem Kanon stehen die Feste VO der
Weihnachtsvigil bıs Castolus Martyr (26 Marz 7Zwischen dem März
und dem Aprıl sınd die Messen VO Septuagesima bıs Sonntag in der
Osteroktav eingefügt, also W1e 1im Hadrıanum, eıner VO  2} Papst Hadrıan
vermutlıch 1n den Jahren ar] Gr übersandten Abschriuft seıines
Statiıonssakramentars“®.
Im nächsten Abschnitt, der 1m unbeweglichen Festzyklus VO Aprıl
(Tiıburtius, Valeri1anus, Maxımus) bıs Maı Urban) un 1m beweglıchen VO

Sonntag ach der Osteroktav bıs einschliefßlich Pfingstoktavsonntag (Domıi-
1Ca vacat) reicht, sınd dıe Proprien völlıg ıneinandergeschoben. Vom Junı
(Nıicodemıis martyrıs) bıs November (Andreas) werden dıe feri1ae des
Herbstquatembers un: wıederum eıne Domuinıca eingeschoben. Den
Jahreskreis beschließen dıe vier Adventssonntage, das est der Lucıa un die
Wınterquatembermessen. An diesen Jahreszyklus reihen sıch ann die Sonn-
tagsrnessen VO Sonntag ach Weıihnachten bıs ZUuU Sonntag ach
Pfingsten, dıe Wochenvotivmessen, das Commune SANCLOrUM, die Votivmes-

Vgl Barak, Die Handschriften der Fürstl. Fürstenbergische Hotbibliothek Donau-
eschingen, 1865, 180; ACL 1921) 1506; Bourque, a.a.0O {1 2,65
Vgl Schröder, Die altesten Heiligenkalendarien des Bıstums Augsburg, In: Archiv
—1 249{., uch 364
Vgl M Epıst {11 626
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scChH für besondere Anlıegen un Supplemente Zum Proprium Sanctorum W1e€e
den Votivmessen“?.

Wıe Handschriften aus spateren Jahrhunderten un WI1e€e dıe meıst auf dıesen
Handschriften tulßenden Frühdrucke beweisen, 1st die gregorianısch-römischeGrundtorm der Augsburger Medsliturgie während des Miıttelalters bıs 1Ns Jhdurchgehend erkennbar. Als Handschriftenbelege seıen gCNaANNTL das Missale
ecclesiae maJorı1s Augustanae (propriıum de tempore hıemalı), geschrieben ın der
Mıtte des JB jetzt Vatıcana Palat 503 un das VO Hoeynck benutzte
Miıssale VO Ende des Jh CIm 3903 Als Frühdrucke seıen erwähnt die
Miıssalıen VO 1489, 1491 un 1496?9
Dıie Veränderungen oder Hınzuftügungen, die während des Miıttelalters SC-
NOomMmMeEN wurden, sınd teıls solche, die iın Rom selbst allmählich aufkamen un
VO ort übernommen wurden, teıls solche, die unabhängıg VO Kom sıch 1ın der
SanNnzCn Kırche Deutschlands ausbildeten. Verhältnismäfßig wenıge Anderungender Hınzufügungen sınd ausschließlich oder tast ausschliefßlich Eıgentum der
Augsburger Kırche. Hıerher gehören ZEWI1SSE Sequenzen, VO  w} denen der Codex
Palatinus eıne orofße Anzahl enthält, terner die umschreibenden un erweıtern-
den Zusätze ZU Introitus, Kyrıe, Glorıa, also dıe SOgeENaANNTLEN I'ropen, SOWI1e
eıne ber das gregorianısche Corpus praefationum weıt hinausreichende Anzahl
Von Präfationen.

Dıe Quellenlage zZur Geschichte der mıttelalterlichen Augsburger Liturgie 1st
gewifß nıcht allzu ZuLt, aber doch auch nıcht schlecht, WI1e S1E ach Hoeynckerscheinen INAas Das gilt nıcht 1Ur für dıe Sakramentarien un Miıssalıen,
sondern auch für das Kalendarıum. Dazu Sagl Hoeynck nämlıch: LDas alteste
uns Gesıicht gekommene Kalendarıum der Domkirche 1St das dem Miıssale
VO 1386 vorangestellte, sıch gleichzeıtige un Jüngere anreihen  31«
Wegen des vermeıntlichen Fehlens trüherer Kalendarien oriff Hoeynck auf das
Capıtulare evangeliorum A4aUS dem Jh Clm un auf das Plenarıum aus
dem 10 Jh (Clm zurück, die ZWar FAIT sakularisierten Domstittsbiblio«
thek gehörten, aber nıcht ın Augsburg entstanden sınd, sondern erst spater VO

Auf den ebenfalls aus dem Drittel des ı1 Jh stammenden, wohl iın Kempten geschriebenenCodex Stockholm, Kung! Bıbliothek 139, eın Sakramentar der besser (teiılweıse neumıertes)Plenarmissale brauchen WIr 1er nıcht näher einzugehen, da die Handschrift mMı1ıt der Augsbur-
CI Domkirche nıchts un hat, sondern 1mM klösterlichen Gebrauch W  - Der Codex 1St belegttür das Benediktinerkloster Thierhaupten und befand sıch sıcher schon 1Im Jahre 347 1n
Weyhern (bei Dachau). Von Ort 1st wohl 1im Dreifßigjährigen Krıeg als Beute ach Schweden
gekommen. Das Kalendar zeıgt Einflüsse Kemptens, Augsburgs, Freisings und Fuldas
(Eınzelheiten sıehe be] Schröder, CN 245—248; Tüchle, Eın Plenarmissale aus der
Augsburger Diıözese, 1n : Jahrbuch des ereiıns für Augsburger Bıstumsgschichte 1978)197-208)
Vgl Weale Bohatta, Catalogus Miıssalıum rıtus latını 15 4a41NO MOCCCCLMXXTV
impressorum, London 1928, 8Sff

31 Hoeynck, Aa CN 235
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ırgendwoher ach Augsburg kamen. Wıederum W al 6S der Dıllınger och-
schulprotessor Schröder, der Zzuerst darauf hinwies, dafß WIr ın dem dem
altesten Sakramentar der Domkirche vorangestellten, VO derselben and WI1e
das Sakramentar geschriebenen Kalendar den altesten Zeugen für diesen
Augsburger Liturgiebereich besitzen?“. Das „Donaueschinger“ Kalendar darf,
ZUSAMMECNSCHOMIM mıt dem Supplementum ZUuU Proprium SANCLOrUM des
Sakramentars als erster Ansatz eınem Proprium Augustanum gelten.

Dem Spürsınn Schröders gelang CS, och 7Wel weıtere frühe Zeugen des
Kalendars der Augsburger Domkirche ausfind1g machen, naämlıch das 1n der
Handschriuft Harleıan 2908 des British Museum Aaus dem Jahre 1050 un das 1ın
der Sammelhandschrift CIm Aaus dem Jahre 1120 Da{iß das Londoner Kalendar
für die Domkirche bestimmt WAafl, beweısen die die Bischöte VO  , Augsburg
betreffenden nekrologischen Notizen, dıe Auszeichnung der Kathedralkirch-
weıhteijer un dıe Verwandtschaft der kalendariıschen Eınträge mıiıt dem
„Donaueschinger“ Kalendar. uch für das Kalendar ın CIm besteht eın
Zweıtel, da{ß ON ehedem Eıgentum des Domstitts Augsburg War un 1ın der
Domkirche verwendet wurde. Es finden sıch darın Autfzeichnungen, dıe sıch
auf das Domkapıtel beziehen. Gleich auf der ersten Seıte steht das „ Testament“
des Bischofs Embriko 3—7 ZzZugunsten seiınes Kapıtels. Dafß das Kalendar
bıs FA Ende des Miıttelalters 1mM Gebrauch der Domkirche SCWESCH 1St;, ergibt
sıch für den Anfang des Jh aus eınem Nachtrag ZU Oktober: Dedicatıo
capelle Vodalrici?. Für die Zeıt des ausgehenden Jh beweisen 6S da un
dort eingestreute geschichtliche Notizen, die das Eigentumsrecht der Domkir-
che dartun. Das Kalendar hat für 231 Tage Eınträge der ersten and Der
Heıliıgenkalender wurde bıs 1Ns Jh hiıneıin durch Nachträge bereichert. Dıie
weıtere Entwicklung ann 1INan mıt Hılte des Miıssales VO 1386 SOWIl1e des VO

Lechner aus CIm 390% veröffentlichten, treıilıch talsch datierten Kalendars
der Augsburger Kirche** bıs den Inkunabel-Missalıen un Inkunabel-
Brevıeren lückenlos verfolgen.

Wır haben bereıts bezüglıch der Sakramentare, Mıssalıen und Kalendare
wıederholt darauftf auftmerksam machen mussen, da{fß 1ın der „Geschichte der
kırchlichen Lıiturgie des Bıstums Augsburg“ 1Ur dıejenıgen Handschrittenbe-
stände der ehemalıgen Domstittsbibliothek berücksichtigt sınd, die be] der
Säkularisation der Münchner Hof- un Staatsbibliothek einverleıibt wurden.

32 Vgl Schröder, Die altesten Heiligenkalendarien des Bıstums Augsburg, 11n ° Archiv
33
s 241—331
Eıne Ulrichskapelle ın der ähe des Doms 1st 1299 urkundlich bezeugt; s1e lag Juxta chorum
ecclesıie Augustensıs. Vgl Rummel, Katholisches Leben In der Reichsstadt Augsburg

Augsburg 1984, 20
34 Vgl Lechner, Miıttelalterliche Kırchenfeste und Kalendarıen 1n Bayern, Freiburg 1891,

247-260; Lechner das Kalendar 1n das Jh Aufgrund der Schriftenentwicklungs-
stute 1st 6S jedoch den ersten Jahrzehnten des Jh zuzuwelisen
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Wenn lıturgische Handschrıiften, WI1e das eben erwähnte Kalendar 1ın Clm
schon vorher ach München (Kurfürstliche Biıbliothek) kamen oder wenn S1e
auf meıst nıcht mehr teststellbaren egen 1n andere Bibliotheken (Rom,
London, Cambridge, Budapest, Kalocsa, Donaueschingen USW.) gelangten,
ann hat sS1e Hoeynck nıcht gekannt un: nıcht berücksichtigt. Ersteres ıs
auch der Fall be] eıner für die Geschichte des Augsburger Rıtuales autschlufßrei-
chen Handschrıift, die Jetzt als Clm 276 sıgnıert 1st, beı der aber das Exlıibris un
die Nummer zeıgen, dafß s1e schon längst VOT der Siäkularısation iın der
Münchner Hotbibliothek Wa  $ Dıie Angaben des Katalogs der Münchner
Hotbibliothek lauten: 20 193 tol Rıtuale amplum ab sacerdote
eccles142e Augustanae composıtum. Da{i die Handschriüft ursprünglıch für dıe
Augsburger Kathedrale bestimmt Wal, hat ] Endres 35  nachgewiesen  « Unter
den wenıgen _6 aufgeführten Heıilıgenfesten tinden sıch Ulrıich, fra un
Hılaria. Am Festtag der Letzteren wurde Prozession gehalten 1ın Cappıs Cu
crucıbus SCX et vexıllıs. In Zusammenhang mı1t der Erwähnung eınes Augsbur-
SCr Sonderritus heißt 6S rühmend: Nostra Gr Augustensıs ecclesia
lıtteratissımıs SCEMPCK VIr1S preornata e 1ın dıvinıs offic1s plus ceterI1s studiosa,
magısque auctorıitatıbus patrum q U amn consuetudıinıbus 1nnıxa PCI an hebdo-
madam que 1n albıs intıtulatur, apostolorum legit. Da die alten Ordines die
Lektionen Aaus der Apokalypse verlangen, bemerkt der Vertasser nıcht unge-
schickt: Et prımo quıdem Augustensıs ecclesie PEIrSCQUCIMUF ordinem tamquam
specıalıs nNnOSstre matrıs Sr domuine. Zum Montag ın der Bıttwoche wırd *.65
gESART: Statıo esSt hodie matrıcıs ecclesıe ad Vodalriıcum. Dafß der Codex für
die Kathedrale geschrieben wurde, ergıbt sıch auch aus der regelmäfßsigen
Rücksichtnahme autf das Domkapıtel un den Bischof.

Dıie bisher VO  >} der Forschung aum beachtete Handschriuft 1st inhaltlıch
deshalb bemerkenswert, weıl S1e eıne typısche Übergangsform auf dem Wege
ZU spateren Augsburger Rıtuale darstellt. S1e bezeugt bezüglıch der Rıtua-
leentwicklung eıne ahnliche Mischform WwI1e WIr S1e einıge Jahrhunderte trüher
eım Entstehen des Pontitikales teststellen können: I]a das Sakramentar allein
für den Vollzug des Gottesdienstes nıcht genugte, spielten neben dem Evange-
lıar, Lektionar und Antıphonale VOT allem dıe Ordines Romanı, die das ATı un
Nebeneinander der TLexte un Handlungen ordnen sollen, als notwendiıge
Ergänzungsbüchlein den Sakramentaren eıne wichtige Rolle Dıie Ordıines
folgen den Sakramentaren ber die Alpen, S1E entweder 1ın der rein
römiıschen Oorm begegnen, die 1Ur Rubriken ftür die einzelnen Funktionen
bietet, der iın der gallıkanısıerten Form, dıe C WAN schon lıturgische Texte der
wenı18gstens deren nıtıen besıitzt. Damıt WAar eın erster Schritt ZUu Pontiftfikale

Aus verschiedenen Gründen fügte INan den Ordines Romanı Lehrtrak-

Endres, FEın Augsburger Rıtuale des dreizehnten Jahrhunderts, In: Theol.-prakt.
Monatsschriuft 13 636—641
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AF beı; da{ß S1€e teıls Liturgiebücher mıt Elementen des Sakramentars un
wesentlichen Iraktaten des Pontitikales arch, teıls Studienbücher die eıne
Fülle VO  3 Texten liturgisch-theologischer Summen boten. Beide Iypen der
Ordines Romanı, der reın römische un der yallıkanische, wurden Ende des

1mM aınzer St Albankloster Z römisch-deutschen Pontitikale IN-

mengefügt, das hernach dıe Grundlage für mancherle1 Formen des Pontiftikales
wurde, auch des schon erwähnten Pontitikales der Augsburger Domkirche 1n
Clm 3917

Das Rıtuale der Augsburger Domkirche ın ClIm 276 ahnelt in seıner Anlage
jener Zwischenstute des Pontifikales, auf der INan meınte, erklärende TLexte
beifügen mussen. Der Codex enthält EB Angaben ber den chmuck der
Altäre, ber dıe Art und Zahl des Klerus un: ber dıe Paramente be] den
lıturgischen Feiern VO Advent bıs ZU Schlufß des KıirchenJahres. Es folgt
f 7R De procession1ıbus qUanNtLO eit quomodo fiant, £.9—43 sınd den OUstertagen
und der Osterwoche, f 44—141 der österlichen un nachpfingstlichen Zeıt
gewıdmet. Der Übergangscharakter der Augsburger Handschriuft zeıgt sıch
darın, da{fß S1e mehr eın Modus agendı als eın Rıtuale 1St Aufßer den rubrizisti-
schen Angaben werden eingehende Belehrungen ber die Geschichte un VOTr

allem ber den Ideengehalt eınes Festes der eıner liturgischen Handlung
geboten. Diese Belehrungen sınd, soweıt S1€e 1mM Corpus der Handschriuft stehen,
ın der Hauptsache dem Werk des RKupert VO  e} Deutz: De divınıs otficıus
eNtMOomMMEeN, während dıe zahlreichen Zusätze den Rändern des Textes auch
aus anderen, dem Vertasser der Handschrıift zeıitlich ebentalls nahestehenden
Autoren tammen, AUS Johannes Beleth, Honorıus Augustodunensıs, Sıcard
und Bernhard.

Der für die Geschichte des Augsburger Rıtuales wichtige Codex bringt
mancherle1 bemerkenswerte Einzelheiten au dem liturgischen b7zw volkslıtur-
gischen Brauchtum der Domkirche. So wırd £ 920 eingeschärftt, da{fß 1ın der
Osterwoche dıe Neugetauten täglıch ZABE Stundengebet und ZUuUr Messe
gebracht werden un da{ß ıhre Lichter brennen sollen. Dann heißt 6S weıter:
Communicandı QqUOQUC SUNT DCI hos OCIO dies de sanguıne tantum domıin1, quıa
COTrDUS percıpere NO POSSUNtT, sed in sanguıne percıpere creduntur.
Dieser Brauch hat sıch iın den Augsburger Rıtualien iın veränderter orm Jange
erhalten. Noch 1m Obsequıiale VO  3 1580 wırd erwähnt un gebilligt, da{ß das
ınd ein1ıge Tage ach der Taute autf den TOMMEeEN Wunsch der Eltern hın 1in dıe
Kırche Z Altar gebracht werden kann, ach der Kommunıon des
Priesters das Vınum ablutionıs erhalten. Der Priester soll einıge Tropten des
Weınes iın den Mund des Kindes träuteln un dabe] sprechen: Prosıt t1bı
ablutionis hujus percept10 ad salutem mentiıs f corporI1s ın nomıne patrıs eicC
Nach *50 wurden Weißen 5onntag Laiämmer A4US Wachs ausgeteılt ad
suffumıgandum ın domibus f ın agrı1S. F.68 1Sst VO dem Drachen die Rede, der

den Z7Wel ersten Bıtttagen der Prozession vorangetragen wird, drıtten aber
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nachfolgt. Be1l der Erklärung dieses seltsamen Brauches STULZT sıch das Rıtuale
auf Johannes Beleth*®

Während WITr der „Geschichte der kırchlichen Liturgıie des Bıstums
Augsburg“ erhebliche Mängel ı der Benutzung VO Augsburger Sakramentar-
Evangelıiar- Lektionar- Kalendar- un Rıtualehandschriften teststellen mufß-
ten, können WIT Hoeynck sCINECN A4US Handschritften un Drucken geschöpf-
ten Ausführungen ber das Stundengebet der Domkirche ı etwa folgen”. Sıe
gCNUgECN als allgemeıiner Überblick Freilich vermiıßt INan den Vergleich MIt den
SONSLUgEN Brevieren der aınzer Kıirchenprovinz un den Brevıeren der
altbayerischen Kırchenproviınz YSt dadurch WAaTeC erkennen, ob das VO

Hoeynck als augsburgisches Sondergut Bezeichnete wirklich gCNANNL WEeT!-
den ann der ob nıcht das MeIsStie davon WI1eE WIT muften, auch anderen
Dıözesen nachweısbar 1ST Um 71 Alale wıssenschaftliche Antwort geben
können, bedürfte N CICHCN einläfßlichen Studıe Fur Maınz 1ST diese
mühevolle Arbeit bereıts durch Reifenberg”® für Passau un die altbayeri-
sche Kırchenprovinz durch Karnowka geleistet worden
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